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Bom bemfelben Berfaffer ift erfchienen : 
 Pntristifche Lafual-Reden. 


Sglan, Verlag von Anton Bayer, 1581. 
Preis: brod. fl. 1— 5. WB. — M. 2, eleg. gebunden f. 10 m. — M 3. 
Diefes Werk ift im December 1881 von Seiner Manjektät, 
dem Kinifer von Oeerreih, für die k. k. Familien-Fideicommiß- 
Bibliothek allergnädıgit angenommen worden. 
„Wiener Zeitung" Nr 4, 1882. 


Auszüge aus Deiprediungen der gelefenften 
Ssad-Iournale: 


(„Die Neuzeit“ XXI Jahrg. Nr. 49, Wien 1881.) 
56008 befjere Werk. der poetiichen. wie dev rhetorischen Kunit, 
ja, jedes geiftige: Erzeugniß, das von der Stimmung bedingt und 
beherrjcht wird, tft dem UÜrjprunge nad) ein Kind ver Öelegen- 
heit, der Anregung, wie die momentane Situation fie giebt. Aus 
der individuellen Lage, die der Augenblid gejchaffen hat, erhebt 
fi) das ©elegenheitswerf zu allgemeinen Gedanken und erringt 
ji) einen Ddanernden Wert. Sind doch die meilten Pjalmen, alle 
prophetischen Reden nur aus der ganz jpectellen Öelegenheit her: 
vorgegangen und dennoch unverjiegbare Quellen religiöjer Belch- 
rung und Erhebung. Bon diefem Standpuncte aus läßt ich die 
Beröffentlibung. eines Eyelus von Neden, welche aus Anlaß 
palriotifher Freudentage gehalten wurden, nicht nur rechtfertigen, 
jondern and) empfehlen, zumal wenn diefe Reden, wie es hier 
nefnjieht, von einem gemeinfamen Gedanken durdhmeht find und 
den berechtigten dynaftiichen Gefühlen, wie joldye die öjterr.- 
ungarische Fudenjchaft bejeelt, gefhmakuslen Ausdruk und religi- 
öfe Weihe verleihen. Allen Reden  Tiegt eine logifd = gegliederte, 
wohlduchdadte Dispofition zu Grunde, die Sprache, it Fhwuuguol, 
ohne in vratorischen Schwuljt auszuarten, ein wohlthnend warmes 
patriotifches Gefihl kommt überall zum Duchhbruche, obwohl aud) 
ein von jedem Byyautinismus entferuter Freifiun die Ergebenheit 
für das Naiferhaus- begleitet, und wir fanden es in vollfoinmener ' 
Uebereinftimmung mit der Dochlinnigfeit des Kronpringen Kudalf, 
daß derjelbe mit Wohlgefallen das Bud) entgegengenommen und 
feiner Privatbibliothek einzunerleiben befahl, was dem  Birfajjer 
aud) vom Hofmeijteramte Sr. fatjerl. Hoheit, durd)  befondere 
ehrende Zufhrift mitgetheilt ward. Die Leetüre diefer. vortrefliden 
Cofnal-Keden glauben wir aber insbejondere den jüngeren Rabbi- 


Se 


ng 


252525 


= ee 


age] 


eEerreeeS 


— 


ERLEEES 


ee 


N 


e 
4 
[e) 
.e 
als, 
“ 
A 
Eie Ii 
oe). 
= I 
19) 
7 &, 
zZ 


6) 
3 


SV85Y 


= 


D) ai “ [® 
EISTTEICIE IT IE: CICHE 


2er 
war — 


(8 


55 
fe: EoX 


2 EOG “,r 


Fin zweiler Moses. 
seitpredigt 


| zur Borfeier des Humdertjten Geburtstages 


des Daronets 


si Moses Montefire 


am Schemini-Ayereth 5644 
(23. Oktober 1883) 
gehalten von 


Dr. 3. Bacob Unger, 
Rabbiner der ifrael. Eultutgemeinde in Iglau. 


Das Reinerträgniß ift dem ifrael. „urauen Bereine 


in Iglau und eventuell der Montefiore : Stiftung 
zu gleichen 


der „Sfenelitiihen Allianz zu Bien“ 
. Zheilen gewidmet. 


Iglan, 
Nerlag von Anton Bayer 
er 


d 


XS FEAR! 


P) 


£ IEIEX REICICHTIEINT © 


eeereeseee 


ES 


a O 
S o AR BI A RAY 
JE 


“a)e): 
ILCILIEE 


ElSe252525 


Seen 


u 


a. 


HARVARD 


UNIVERSITY | 
LIBRARY 


neh aan av wars nes nDon mia 


Da band ya ‚Donner say Toy DINT 325 


ee VD 


WII TED DNA MM2I2 IND DV 


now 118 we) ‚Pre2 Toy, WS 
DNB) 3y IVDR „amb Dos Drums 

‚na Den paın mayoa bin wun os 
Day DwaT naar pw Dya Dub 


‚naar amp an pda Dame Par IN 
aba SR nm mw muy Haan 

‚ns87 Dobenn 335 mas yon mad 
—onor noaaı pan 352 77 I Diswa mn 


‚nwy maban mom 92 !o0byp 27, 
‚may mar 52 Iy mmnya may by pn 
‚DnyaV Data TayB ma m m 

mn5 35 23 nz Wa me Tnan fa Dy 

‚mw Ra ppitaı Di2dn 203 ‚DD I772 

ee Dun pro bad NN? NOR> 


won 37 552 "moam Tara mo 7729 


EIN 299° DT 


MOIN 1 ‘97127 


Dem chrwärdigen 


Habbiner-Öollenginm 


de3 
d Dill Eheotogieal allege“ 


in Ramsgate 


zugeeignet, 


ge EI Sure ds i 


; a ei 
m Be ae WR 
; A 
ah 
g“ 2 2 
En 
4 Er ir DRM 
s ;. r 
> Digitized b yt 
in 2016 with tunding from 
e Boston Public Library 
- uam! A, 
i 64 e 


Pr 


“ 


https://archive.org/details/einzweitermosesf00Ounge 
37 


Cs ift, meine andächtigen Zuhörer, ımftreitig 
eine der erfrenlichiten Lichtfeiten des jüdischen Stam- 
mes, daß er jederzeit mit edler Sorgfalt darauf be- 
dacht ift, die Hochverdienten Schöpfer und Förderer 
Humanitärer Werfe mit Iunigfeit und Ehrerbietung 
zu feiern und deren gemeinmüßiges Wirken neidlos zu 
würdigen, nicht etwa durch prunfende Denknale aus 
Erz und Marmor, die früher oder fpäter dem nagen- 
den Zahne der Zeit als Beute anheimfallen, fondern 
durch unverwelflihe Slanzblätter feiner 
Geihichte, die dem Berdienfte feine Kronen reichen 
und ihm in dendanfbaren Herzen der Mit: 
uud Nachwelt ein gejegnetes Andenken ftiften. 

Ein jo hervorragender Schöpfer und Wörderer 
edler Werke der Menjchenliebe ift nun unfer weltbe- 
rühmter Glaubensbruder Sir Mofes Montefiore, dej- 
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jen Hangvoller Name mit der qüdischen Culturge- 
jchichte der legten fünfzig Jahre unzertrennlich 
verbunden ift, und der bei voller Geiftesfriihe mor- 
genjeinen bundertjien Öeburtstag feiert. Wahr- 
lich, meine Vreumde, ein freudiges Creigniß feltener 
Art für die gefammte Judenheit, die in dem 
Jubilar einen ihrer größten und verdienftvolliten Söhne 
betvundert umd verehret. „sch hajom asah Adonaj“ Ya, 
diefen Zag hat der Ewige herbeigeführt, 
der die Vebensjahre der drommen voll fein 
[äßt '), darum „nagilah w’nismechah bo“ wollen wir 
uns an demfelben tmmig freuen und auf diefe Weife 
dem greifen Zugendhelden unjere aufrichtige Theil: 
nahme und Verehrung zollen. 

Yu Berüdfihtigung der gottesdienftlichen Ord- 
nung des morgenden Zages, welcher ausschließlich 
der TZorah-Yreude gewidmet tft, erachten wir et 
für eben fo augemefjen als zweddienlid, die Säcu- 
larfeier unferes großen Stammesgeno?- 
fen, die im einer bündigen und befcheidenen Würdigung 
feiner unvergänglichen Berdienjte als Deenjchenfreund, 
wie als fühner und opfermuthiger Vertreter feiner Olau- 
bensbrüder Ausdrud finden joll, vorgriffsweife con 
heute zu begehen, Als Leitfaden nehmen wir folgendes 
Schriftwort des morgenden Vejt-Abjchnittes, welches 
das Schlußgwort der Zorah bildet und alje lautet: 


) Salfut $ 940. 
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Tert: 


„Und es ftand in Sfrael fortan Fein Prophet auf wie Mojes, 
den der Ewige erfanntz Angeficht zu Angeficht ; hinfichtlich der 
Zeihen und Munder, die ihn der Emwige antführen ließ 
im Lande Eghypten an Pharao und an allen feinen Dienern 
und an feinem ganzen Lande, und Hinfichtlih der ehr‘ 
furchtgebietenden Großthaten, die Mofes volljührt hat vor 
den Augen des ganzen Zjrael.“ 

Deuteron. 34, 10.—12. 


Die Sprache der heiligen Echrift bezeichnet mit 
dem Worte „nabi* nicht blos den Propheten, fondern 
auch den Dolmetjch, den Bertreter md YVür 
Ipreder. Seit dem erfolgreichen Auftreten unferes 
erften Wojes$, „safra rabba d’jisrael“ des Großmei- 
ters Sfraelg, von den unjere Werfen jagen, daß 
er ein Selbftlofer, aufopferungsfähiger 
Greund und Bertreter Sfraeld® war ”), fah 
unfer Stamm zahlreiche Hochbegabte Männer in fet- 
ner Dritte erblühen, welche dejjen Höchfte und Het: 
ligjte Yuterefjen, dejjen Lehre und Ehre, mit auf: 
opfernder Liebe verfochten und ihm eben dadurch zur 
Sierde gereichteii. Steinen von ihnen aber war e8 
wie unjern Weojes MWlonteftore gegönnt, ein  beredter 
Dolmetih der Gefühle und Stimmungen 
der Örjammtjudenheitin drei Welttheilen 
zu fein; feinem von ihnen war e8 wie Mojes Mon- 
tefiore bejchieden, ein Humanitäres Wirken in bei- 


2) Schemoth rabba. c. 30. 
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Ipiellos großartigem Maßftabe, gepaart mit 
einer glühenden DBegeifterung für das SJudenthum, 
mehr als ein halbes YSahrhundert Hindurd) 
zu entfalten, Man Fann alfo mit Yug und Hecht auch 
von diefem gottbegnadeten Mojes jagen: wo kam 
nabi od b’jisrael k’Moscheh.* &8 ftand für Sfrael 
feit langer, langer Zeit fein Vertreter auf 
wie Mojes Montefiore, der durch den Adel 
feiner Gefinnung, durd) das Anfehen feiner gejell- 
Ihaftlihen Stellung und duch den Umfang feiner 
Hülfsmittel der Wohlthäter von Hunderttaufenden 
und der Stolz feines Stammes geworden ift. Und 
das wollen wir uns munmehr unter dem göttlichen 
Beiftande zun lebendigen Bewußtjein bringen. 


ıR 


Mojes Montefiore entftammt einer durch Willen 
und Wohlftand gleich befaunten  italienijch-jüdifchen 
Vamilie, die fi un die Mitte des vorigen Jahr: 
Hunderts in England niedergelaffen hat. Sn Jahre 
1812 führte er die feingebildete und Hochjinnige Fus 
dith, geborene Baronefje Cohen, als Oattin 
heim, und gewann an ihr eine Lebensgefährtin von 
unschägbarem Werte, das Fdeal einer jüdifchen 
Grau, welche, ftolz auf ihr Befeuntmig, nicht nur 


2 


die frommen Gefühle und Gefinnungen ihres Gema- 
les vollfommen theilte, jondern ihn auch in allen 
feinen menfchenfreundlichen Beftrebungen und Leiftun- 
gen mit edelftem Eifer und neidenswertem Gejchide 
unterftütte umd förderte. 

Einen unmiderftehliden Zuge ihres frommen 
Herzens folgend, unternahmen Beide im Sahre 1827 
eine Keife nach den heiligen Lande, theilten dafelbit 
mit vollen Händen an Arme ohne Unterfjchted der 
Confeffion und Nationalität reihe CEpenden aus, 
und fehrten mit ebeufo tiefen als anregenden Ein: 
drüden heim, die für deren ganze Zukunft bejtim- 
mend und maßgebend waren, MMontefiore bejuchte 
das heilige Yaud nicht weniger als ftebenmal — 
fünfmal in Begleitung feiner Gemalin — das Tette 
Mal im Zahre 1875, alfo im Alter von 92 Sah- 
ven. Daß er die Einwohner der einftigen Gottesftadt 
mit doppelten Wohlwollen zu fördern bemüht war, 
braucht wohl fauım erjt gejagt zu werden. Seine 
äußerjt wertvollen Schenfungen zu Gunften der Ar- 
men Jerufolems verfolgen fjammt und fonders 
das Ichöne Ziel, umjere dortigen Stammtesgenoffen 
für anregende und erfprießliche Bejchäftigungen zu ge- 
winnen und allmählich auf eine höhere Culturftufe 
zu heben. Wir erwähnen von jenen mannigfaltigen 
Schenkungen beijpielsweife einen umfangreichen Objt- 
garten, eine Windmühle, eine Druderei, eine Ader- 
baufchule, ein Epital nebjt einem AUrzte und einer 
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Apothefe, jowie Pilgerwohnungen, die ausschließlich 
zu diefem SZwede erbaut worden find. 

In Anerkennung jeines ntafellofen  Charafters 
und feines umermüdlichen humanitären Schaffens uud 
Strebens wırde Montefiore im Jahre 1837 von 
jeinen Mitbürgern zum Sheriff gewählt und von 
der Königin Victoria zum Nitter, fpäter zum 
Daronet erhoben und inmehbrfaher Weife au 
gezeichnet. Zu demfelben Jahre ließ er nädhjft fei- 
nem Yandhauje zu Namsgate eine prächtige Syna- 
goge aufführen, die von ihm allein erhalten wird. 
Ungefähr dreißig Jahre jpäter erbaute er unweit je: 
ner Synagoge ein jchöuesXehrhaus: „jeschibath ohel 
Moscheh w’Jehudith*, welches er mit einer wertvollen 
Bibliothef verjah, jowie zehn Privatwohnungen für 
zehn wiürdige Zalmımdgelehrte, die in jenem Lehrhaufe den 
Zorah-Studium obliegen jollen, und die hiefür fammt 
ihren Yamilien verjforgt werden. Diefes reichbedachte 
und wohlfundirte Lehrhaus ift eine fronme Stiftung 
zur Erinnerung an die edle Wiitjchöpferin zahlreicher 
humanitärer Werke, Yady YJuditb) Monteftiore, 
welche ihrem fte inmig verehrenden Gemale furz nad) 
der Yeier ihrer goldenen Hochzeit im September 1562 
durch den Zod entrijfen worden tit. 

So jehr aber dieje großartigen humanitären und 
frommen Schöpfungen geeignet find, die mienfchen- 
freundlichen Gefinnungen Montefiores und  deijen 
glaubensinnige Hingabe an das Judenthun in’s jchön- 
jte Licht zu ftellen, jo werden fie gleichwohl 
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von feinem aufopfernden Wirfen al8 gewandter 
Anwalt feiner geähteten Ölaubensbrüder 
in allen Theilen der alten Welt weit über- 
troffen. „chasitha isch mahir bimlachto, lifne mela- 
chim jithjazab“3). Da fieht man eben den Mkeifter, 
der fich auf die Kumft versteht, vor Yürften Hinzu: 
treten, um das unveränßerliche Menfchenrecht in wür- 
dDiger Yorm und mit achtunggebietendem Muthe zu 
vertheidigen. Sa, meine Yreunde, auf diefem Welde 
Jammelte unfer Fubilar neidenswerte Porbeeren, und 
feierte er Zrinmphe wie faum irgend ein anderer 
Borfämpfer für Necht und Wahrheit. inige Yei- 
Ipiele dürften hier wohl am Plage fein. 

Es war im Jahre 1840, als die entfeßliche 
Sudenverfolgung in Damaskus einen Schrei der Ent» 
rüftung in der ganzen civilifirten Welt hervorrief. 
Eine Verfammfung der angejebenften Juden in Xon- 
don jJandte nun Montefiore nah Kgypten, wel: 
cher in Gemeinschaft mit den ebenbürtigen Cremieur 
die gerehte CGade der wunfchuldig DVerfolgten 
beim dortigen Bicefönig vertrat, und von demjelben 
einen Yerman erlangte, der die Unfchuld jener 


°, Prob. 22, 29. 
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Ungfüllihen ritdhaltlos anerkannte Hiemit 
noch nicht zufrieden, ging Montefiore auch nad 
der türfifchen Hauptftadt umd erwirfte vom Gultan 
einen Yerman zur Sicherftellung der Juden gegen 
die Wiederkehr folch nichtswiürdiger, das Fudenthum 
brandmarfender Anlagen in der Zufunft. 

Ungefähr jehs Sahre fpäter mußte Montefiore 
wiederum das Recht feiner ruffifchen Glaubens: 
briüder vor Raifer Nikolaus I. verfechten, um die 
Einftellung einer Negierungsmaßregel zu erzielen, 
welche den Lebensnerv von taufend und aber taufend 
jüdischen Samilien zu unterbinden drohte. Auch da- 
mals war feine Miühewaltung vom fchönften Erfolge 
gefrönt, und wurde er von jenem Monarchen in 
freundlicher Weife aufgefordert, fich von der Lage der 
ruffisch polnischen Fuden genauere Kenntniß zu ver: 
Ihaffen und Vorfchläge zu deren Hebung und Ver: 
befferung zu machen. 

8 achtziajähriger Greis eilte Montefiore im 
Sahre 1864 nah Marokko, wo ebenfalls eine 
Fudenverfolgung ausgebrochen war, ohne vor den ım- 
geheuren Befchwerden der weiten und mit mancherlet 
Gefahren verbundenen Neife zurüczufchreden, und ge- 
fang e8 ihm, der maroffanischen Staatsgefegebung 
den Geift der Geredtigfeitund Duldfanm- 
feit einzuhauchen und die Gleichftellung der 
Juden und Chriften mit der mohammedanijchen 
Bevölkerung vom dortigen Sultan zu erwirfen. Ein Er- 
folg, der allgemeine frendige Ueberrafchung hervorrief. 
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Mas übrigens von Seite Montefiore’s zur 
Linderung der bittern Noth unferer ruffifchen Ola: 
bensbrüder vor zwei Yahren gefchehen ift, lebt in 
Eurer Erinnerung ohne Zweifel noch eben fo frifch 
wie etwa dejjen britderliche Iheilnahme an dent trau 
rigen Gejchide der jüngften Dpfer der ungarischen 
Suftiz — 

„hen eleh k’zoth d’rachaw“ ®). Das ift nun ein 
Ichwacher, flüchtiger Umriß des Großen, Edlen und 
Zrefflihen, welches der Hundertjährige SFubilar vol: 
führt hat; aber felbit diefer Ichwache Umriß dürfte 
Ihon Hinveichen, um Euch von der edel angelegten 
Natur Montefiore’s ein recht anfchaufiches Bild 
zu liefern. Und mehr wollten wir eben nicht, aus 
gerechter Beforgniß, dem überaus bejcheidenen Yubilar 
unbequem zu werden. Ja, fchon diefes flüichtige Cha- 
vafterbild muß Seden zu dem Wusrufe begeiftern: 
„w’lo kam nabi od b’jisrael k’Moscheh“! Nein, e 8 
Band in Sfrael feit langer Zeit fein An- 
walt auf wie Mojes Montefiore, Hinfichtlich 
der denfwirdigen Erfolge, die er in Egypten, im 
Lande der PVharaonen, erzielte, und Hinfichtlich der 
ehrfurchtgebietenden Großthaten, die er vor den Au- 
gen des ganzen „Sirael vollführte. 

MWohlan! meine andächtigen Zuhörer und ZJuho- 
rinnen, geben wir dem hochverdienten Subilar ein be- 
Icheidenes Zeichen unjerer freudigen Antheilnahme an 


%) Hiob 26, 14. 
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jeinem feltenen Chrentage. Erheben wir uns einmit- 
thig vor diefem gottgeweihten Briefter inn Tempel der 
Humanität, vor diefem wahrhaften Ritter ohne Furcht 
und Tadel, vor diefen bewunserungswürdigen Gön- 
ner des gefammten jüdiichen Bolfsftamnes. DBegrü- 
fen wir feinen Hundertften Geburtstag mit 
einem jeelenvolfen „Chasak weemaz* )! Ctimmen 
wir mit Snbrunft in den Herzensmwunfch ein: „W’haju 
jamaw meah w’esrim schanah“ *), daß 8 unferem 
Mofes Montefiore von der gütigen Dorjehung 
vergönnt jein möge, das Pebensziel ımjeres erjten 
Mofes, nämlich Hundertundzwanzig Jahre, in gleich 
ungetrübter Nüftigfeit und Lebeusfrifche, „lo kahatha 
&no wo nas l&cho“ 7), zu erreichen, nach dem Worte 
des Föniglihen Weifen : „atereth tifereth sebah b’derech 
z’dakah timmaze“ 8) „Der herrlihite Shwmud 
des GreifenthHums wird auf dem Wege 
der Humanität gefunden.” men. 


5) Sofua 1, 6. 

6) Genefis 6, 3. 

”) Deutoronovimm 24, 7: 
®) Prod. 16, 81. 


nern und Predigern empfehlen zu Tollen. da gerade jolche gottes- 
dienstliche Vorträge, die des politischen Charakters nicht entbehren 
fünnen, vielen Enkt uud große Erfahrung erheifhen, unjere Predigt- 
literatur diefes Gebiet bisher noch wenig. fultiwirt hat und daher 
keine Yorbilder bietet... . - Eine Sammlung patrioticher Cajual: 
reden ift ein menes und ein daukeuswertes Anternehmen, zumal 
wenn fie, wie die gegenwärligen Predigten, des jüdischen Gejtn- 
nung jo fhünes Ieugnih geben und zur Ehre der jüdifhen Kanzel 
gereirhen.” 


2 („Die jüdifhe Brefie". 12. Jahrgang. Nr. 50, 
Berlin 1881.) „Der al3 Kapacität auf jüdischen Gebiete, jowie 
als Meeijter der hebräiichen Sprache rühmlichjt befannte  DVerfaf- 
jer hat in der genannten Predigten- Sammlung der Deffentlichkeit 
ein Werk übergeben, das-mit Necht eine Blumenlefe von mit wahr: 
haft patriotifhem Geife und erhter Liebe zum Iudenthum erfüllten 
Reden genannt werden darf. Wenn zur Herausgabe einer jolchen 
Sammlung von Reden ein Jeitpuukt als befonders geeignet be- 
zeichnet werden fan, jo ijt es der jebige,. wo es nicht nur 
Berenhligung, jondern geradezu lit it, ein „jakkiru w'jedu* 
allen denen zuzurufen, die vom Karenhaß. augeftekt zu werden in 
Gefihr fommen und betreffs der Anhänglichkeit des jüdiichen Her- 
zens und Gefühles an Vaterland und Negenten irgendwie nur 
zweifeln fünnen. „2. ». 

Sprache und Ausdruksweife find gewählt, dabet leicht md 
-formgewand', und hat aud) das Bud zunächit für den Oefterrei- 
her einen befonderu Werth, jo wird dod) jeder Freund einer fhöu- 
geformten, inhaltsreien und geiftvollen Kede-an diefem Buche bei 
jedesmaligem Durchlejen jein befonderes Wohlgefallen finden und 
in vollen Maße befriedigt werden.“ | 


(„Der Kortichritt‘‘. 3. Jahrgang. Nr. 23.,1882.) ,Die- 
jes geihmadvoll ausgejtattete 168 Seiten umfjafjende Buch gleicht 
 emem von Kenners Hand gewundenen Blumenkranze, um in loyaler 
Ergebenheit das Haupt der glorreichen Bjterreichiichen Negenten- 
familie damit zu jchinücden. Greffend uud Munreih jind Die ein: 
zelnen Blumen — lauter Broditete einheimischer Gärten und Flır- 
ren — gewählt und aneinander gereiht, balfamifche Düfte der 
Unterlaudsliebe in Fülle ausjtrömend. Die in dem Buche enthal- 
tenen 10 Reden, die eben jo durch Scharfünnigkeit, Einfachheit, 
Freifiunigkeit, Gediegenheit und Patristismus ich auszeichnen, Te: 
gen einen fhönen Beweis nb für deu ent patriotifchen Geift, der 
das biblifh-Inlmudishe Indenihum durdhweht, und der, aus den: 
jelben ausjtrömend, defjen jämmtlihe Anhänger durchdringt; fie 
find ein wahrer Ausdrud echter, gut jüdijcher, vaterländischer Ge-> 
finnung, die in Worten eingefleidete, warme ‚Herzensregung Fiir 
- Katferhaus md Baterland, mithin eine willkommene Erfiheinung 
für jeden äfterreidifden Stantsbürger.“ 


(„Der jüdiihe Kantor‘. 4 Yahrg., Ar. ig 

Ahrdmbere 1882.) „Die Patriotifhen Cnfunlreden machen dem 
Nufe diejes als Kanzelredner rühmlichit befannten Mannes nlle 
Ehre. Von wahrhaft patriotijchem  Geifte getragen, entwideln 
an zehm Gelegenheitsreden einen reihorifhen Shwung,- derfeines 
Gleihen fuht. Man weiß nicht, ob Die Schärfe der Disyofilion 


oder Die in rednerifhem Schmuck praugende Ausführung mehe u : 


rühmen if. Der Stil iM edel nud der Situation nugepaft.. Der 
ssnhalt läßt auf richtige Beurtheilung der politischen und Pa | 
Lage Se von Seiten des Derfallers jaliepen, ; 


Su eben fo anerfennender Weife meer die „Batroti | 
schen afual-Reden“ bejprochen iu den gZeitiöhriften : 


| „Seihurum‘‘ (Budapeit,. Ungarn.) RE 
„Das jüdische Gentraiblatt‘ (Belover, Rrontien.) 
»„Straclitiiche Gemeindezeitung“ (Zungbunzlau, Böhmen. ) 


Die gefhmadvolle "Ausjtattung des Buches: macht das- 
jelbe zu Gonfirmations: Sejchenten ganz bejonderg geeignet? 


Sglau, in Mähren. 
Die Berlagssunhendiung: 


Anton Doyer. 
N. B. Die älteren Schriften des DVerfajjers nämlid): = 


. „poemata hebraica”, Frankfurt a M., 1854; 
; „Sltnel’s Sendung,“ Sglau, 1863, . 
3. „Das jüdifhe Gotteshaus," Wien, 1863, 


find im Buchhandel vergriffen. 


Nrurk von I Rinvl & Sohn in Tolan. 


